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IPSHEIM – Lange war die Links-
abbiegespur zum Wohngebiet Im
kleinen Feld von den Ipsheimern ge-
wünscht worden. Dass sie letztlich zu
unfallträchtigen Situationen führen
könnte, hat niemand vorausgesehen.
Jetzt wird ein Tempo-Limit an dieser
Stelle der Bundesstraße gefordert,
um das Ganze zu entschärfen.

Wer aus Ipsheim heraus in Rich-
tung Neustadt fährt, beschleunigt
spätestens ab dem Ortsschild. Nur
wenige hundert Meter später schon
wieder bremsen wollen allerdings
nicht alle. Dies wäre aber notwendig,
wenn der Vordermann seine Fahrt
verlangsamt, um zum Wohngebiet Im
Kleinen Feld abzubiegen. Allerdings
sind es nicht wenige, die die Sperrflä-
chen ignorierend nach links ziehen,
um das vorausfahrende Fahrzeug zu
überholen. Richtig gefährlich wird
dies, wenn entgegenkommende Auto-
fahrer auf die Linksabiegespur ein-
scheren, um in das Ipsheimer Wohn-
gebiet abzubiegen.

„Da hat es schon so manche brenzli-
ge Situation gegeben“, weiß Ipsheims
Bürgermeister Frank Müller sehr
wohl. Bereits vor einiger Zeit sind
deswegen Anlieger aus dem Wohnge-
biet bei ihm vorstellig geworden. Er
habe sich in dieser Sache an das
Staatliche Bauamt gewandt und
gleich eine Liste mit von den Bürgern
gesammelten Unterschriften mitge-
schickt, erklärt er auf Nachfrage.

Der bei der Ansbacher Behörde zu-
ständige Referatsleiter, Andreas
Fechner, wolle die Entscheidung über
die Frage einer Geschwindigkeitsbe-
grenzung dem Neustädter Landrats-
amt überlassen. Auf diese warte man
jetzt schon geraume Zeit, berichtet
Müller weiter.

Nach seiner Einschätzung gibt es
noch einen weiteren, guten Grund,

vom Ortsschild bis zum Beginn der
Linksabbiegespur ein Tempolimit
von 70 Kilometern pro Stunde anzu-
ordnen. Denn die Verkehrsinsel beim
Ortseingang wird in immer stärke-
ren Maß von Fußgängern als Hilfe
beim Überqueren der Bundesstraße
genutzt. Sie wollen auf kurzem Weg
in das kleine Einkaufszentrum mit
Bäcker, Metzger und dem neueröffne-
ten Dorfladen Uli. Allerdings wür-
den viele Autofahrer sehr schnell auf
Ipsheim zufahren, damit so manches
Mal die Fußgänger gefährden.

Auch erinnert Frank Müller an den
tödlichen Unfall auf der Bundesstra-
ße 470 im September vergangenen
Jahres. Die Verkehrssituation beim
dortigen Erdbeerhof sei vergleichbar,
sagt er.

Aus diesen Gründen sei man im
Gemeinderat übereingekommen, eine
Geschwindigkeitsbegrenzung auf 70
Stundenkilometer zu fordern. „Wir
warten auf eine Entscheidung und
wir erwarten eine positive Entschei-
dung“, sagt Müller. GERO SELG

Bürger wünschen einTempolimit
Gefahrenpunkt bei der Abzweigung zum Ipsheimer Wohngebiet

Recht flott sind die Autofahrer an der Abzweigung zum Wohngebiet Im Kleinen Feld unterwegs. Da es hier immer wieder gefährliche
Situationen gibt, fordern sowohl Bürger als auch Kommunalpolitiker eine Geschwindigkeitsbegrenzung. Foto: Gero Selg

„Da hat es schon so manche
brenzlige Situation gegeben.“

Bürgermeister Frank Müller

BURGBERNHEIM (cs) – Grob veran-
schlagt fließen in den nächsten zehn
Jahren zirka 4,6 Millionen Euro in
die Dorferneuerung von Buchheim
und Schwebheim. Wird die Sanie-
rung des Kanals und der für heuer
vorgesehene Bau eines Gemein-
schaftshauses in Schwebheim
berücksichtigt, steht am Ende der
Rechnung eine Summe von weit
mehr als sieben Millionen Euro.

Nicht den gesamten Betrag muss
die Stadt Burgbernheim aufbringen.
Ehe Benita Hildebrandt von der
Freien Planungsgruppe 7 im Stadtrat
den aktuellen Planungsstand für die
Dorferneuerung vorstellte, wies
Wolfgang Gartzke vom Amt für länd-
liche Entwicklung auf einen Förder-
satz von maximal 50 Prozent hin.
Höchstens, denn in Burgbernheim
kommt dieser voraussichtlich nicht
vollständig zum Tragen. Für die Be-
rechnung der tatsächlichen Zuschuss-
höhe ist die Finanzkraft Burgbern-
heims in drei aufeinanderfolgenden
Jahren ausschlaggebend.

Würde noch in
diesem Jahr in
Straßenbaumaß-
nahmen investiert,
könnte die Stadt
mit einem Förder-
satz von 38 Prozent
rechnen, bei Vorha-
ben an Plätzen und Grünanlagen mit
43 Prozent, rechnete Gartzke vor. Ein
finanzielles Bonbon in Form von fünf
zusätzlichen Prozentpunkten bringt
die Mitgliedschaft bei der Kommuna-
len Allianz A7 Franken West.

Spielplatz soll verlagert werden
Dennoch stand die nachfolgende

Debatte über den Ersatzbau für den
Eisernen Steg im Zeichen der Milli-
oneninvestition (wie berichtet). „Man
sieht schon, dass das eine Mammut-
aufgabe für die nächsten zehn Jahre
wird“, bewertete Bürgermeister Mat-
thias Schwarz die finanzielle Dimen-
sion. In Schwebheim konzentriert
sich das Maßnahmenpaket im We-
sentlichen entlang der Hauptstraße.
Im Westen wird der Bereich um den
Weiher und die geplante Veranstal-
tungshalle umgestaltet, unter ande-
rem sollen dort Parkplätze entste-
hen, und der Spielplatz verlagert
werden. Eine neue Optik erhält auch
das Areal um das Gemeindehaus, das
etwas grüner, und neu gepflastert
wird. Mit Pflastersteinen werden zu-

dem die beiden Einmündungsberei-
che der Schulstraße versehen, um die
Trennung von der Hauptstraße zu
verstärken. In Buchheim sind allein
für Maßnahmen an der Haupt- und
an der Dorfstraße 1,5 Millionen Euro
veranschlagt. Beispielsweise soll die
Einfahrtssituation in den Ort verbes-
sert werden, neben dem optischen Ef-
fekt erhoffen sich die Planer davon
eine Verringerung der Durchfahrtsge-
schwindigkeit.

Zentraler Treffpunkt
Wie in Schwebheim ist auch in

Buchheim eine Asphaltierung der
Straßen vorgesehen, an einigen ausge-
wählten Plätzen sollen Pflastersteine
verlegt werden. In Buchheim ist dies
etwa im Kreuzungsbereich der Haupt-
straße mit der abzweigenden Raiffei-
sen- und Dorfstraße vorgesehen. Der
Charakter als zentraler Treffpunkt
wird beim Gemeindehaus stärker her-
vorgehoben. Dort entstehen zusätzli-
che Parkplätze, vor allen Dingen aber
wird ein Teil des Dorfweihers im
westlichen Bereich verfüllt, um Platz

für eine Sitzgrup-
pe und eine Grill-
möglichkeit zu
schaffen.

Parallel zu den
kommunalen Maß-
nahmen sind pri-
vate Vorhaben mög-

lich, die mit durchschnittlich 20 Pro-
zent vom Land für ländliche
Entwicklung gefördert werden. Die
Stadt ist bei diesen Projekten zumin-
dest in finanzieller Sicht außen vor.
Allerdings sei ein pauschales Bera-
tungsangebot durch das Büro der
Freien Planungsgruppe möglich, sag-
te Wolfgang Gartzke, dieses würde
sich im städtischen Haushalt nieder-
schlagen. In die Bestandsaufnahme
des Planungsbüros flossen jedenfalls
auch denkbare private Investitionen
mit ein, so wurde etwa der Leerstand
und Baulücken in beiden Ortsteilen
erfasst, außerdem als sinnvoll erach-
tete Investitionen wie beispielsweise
Dachsanierungen.

Die Stadträte stimmten den Pla-
nungen zu, im Detail werden diese
bei zwei Bürgerversammlungen vor-
gestellt, die für 12. und 20. März fest-
gesetzt sind. Wenn im Frühjahr die
genauen Kosten für die Kanalsanie-
rung in Buchheim vorliegen, beschäf-
tigt sich der Rat erneut mit der Dorf-
erneuerung, dann geht es um die Fi-
nanzierung. CHRISTINE BERGER

Millionenpaket geschnürt
Planung für Buchheim und Schwebheim steht

Dorfladen ist eröffnet

„Mit einer Planungszeit von zehn Monaten ist unser Uli keine Frühgeburt, aber wir woll-
ten etwas Dauerhaftes und Gutes für die Bürger von Ipsheim schaffen“, erklärte Zweiter
Bürgermeister Christian Ebert (Dritter von rechts), Vorsitzender des Beirats, bei der Er-
öffnung von Unser Laden Ipsheim (Uli) den rund 100 Anwesenden am Samstag. Mit Ge-
schäftsführerin Heidi Hutzler (Zweite von rechts) und Bürgermeister Frank Müller (rechts)
durchschnitt er symbolisch ein Band. Der Dorfladen hat eine Fläche von rund 300 Qua-
dratmetern und führt rund 3000 Artikel. An dem Dorfladen haben sich 121 Bürger betei-
ligt. Zusammen mit dem Verkauf eines Jubiläumstalers kam so ein Eigenkapital von
40 000 Euro zusammen. Eine Spende in Höhe von 300 Euro von der örtlichen Sparkasse
übergab Detlef Hartmann. Kleine Geschenke überreichte Frank Müller allen sieben Bei-
räten sowie den wichtigsten Helfern. rf/Foto: Rainer Fritsch

„Man sieht schon, dass das eine
Mammutaufgabe für die

nächsten zehn Jahre wird.“
Bürgermeister Matthias Schwarz

URFERSHEIM – Seinen 90. Geburts-
tag feiert am heutigen Montag Fried-
rich Kallert aus Urfersheim. Der Ju-
bilar ist am 25. Februar 1923 in Ur-
fersheim geboren und verbrachte
dort sein Leben als Land- und Gast-
wirt.

„Die ersten drei Jahre ging ich in
Urfersheim in die Schule“, erzählt
Friedrich Kallert, „dann waren wir
hier nur noch zwölf Kinder, die Schu-
le wurde aufgelöst und wir mussten
nach Illesheim.“ 1936 wurde er kon-
firmiert, machte dann eine Ausbil-
dung zum Landwirt, besuchte 1940/41
und 1941/42 die landwirtschaftliche
Winterschule. Dort waren seine Leis-
tungen so gut, dass er in Neustadt als
Bayerischer Landesmeister mit dem
ersten Preis ausgezeichnet wurde.

„Im Winter 1942/43 war in Uffen-
heim auch der letzte Winterschul-
kurs“, erzählt Friedrich Kallert, spä-
ter ging es dann bereits mit Luftan-
griffen auf deutsche Städte los und
in der Schule hatten evakuierte Klas-
sen aus Nürnberg Unterricht. Wie so

viele Männer seiner Generation muss-
te auch Friedrich Kallert der Einbe-
rufung folgen, zunächst nach Ans-
bach. Eingesetzt war er in Frank-
reich und Russland.

Insgesamt vier Verwundungen hat
Friedrich Kallert überstanden, davon
zwei schwere, „Bauchschuss und
Unterschenkelschussbruch“, erzählt
der Jubilar. Das Kriegsende erlebte
Friedrich Kallert in Linz, von wo aus
er sich zu Fuß auf den Weg in die Hei-
mat machte. „Am 19. Mai 1945 bin ich
nach Hause gekommen, einen Tag,
nachdem die Amerikaner unser be-
schlagnahmtes Haus zurückgegeben
hatten“, sagt er.

1954 heiratete er seine vor vier Jah-
ren verstorbene Ehefrau Hertha, die
nur drei Häuser weiter aus dem glei-
chen Ort stammte. Der rüstige Jubi-
lar, der teils noch heute hinter der
Theke steht und „mehrmals täglich“
die Zeitung liest, feiert seinen Ge-

burtstag im Kreis seiner Familie mit
zwei Töchtern, zwei Enkeln und zwei
Urenkeln. gla

Von Linz zu Fuß nach Urfersheim

Land- und Gastwirt Friedrich Kallert wird
heute 90 Jahre. Foto: Hans-Bernd Glanz
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Frauenkreis trifft sich
BURGBERNHEIM – Der evan-
gelische Frauenkreis Burgbernheim
trifft sich am Dienstag, 26. Februar,
im Gemeindehaus in der Kirchgasse.
Beginn ist um 19.30 Uhr.

Nachmittag für Senioren
UNTERALTENBERNHEIM – Aus
der Arbeit der ambulanten Pflege
des Diakonievereins berichtet Schwes-
ter Christa Hegwein–Schlegel beim
Seniorennachmittag am Donnerstag,
28. Februar. Beginn der Veranstal-
tung ist um 14 Uhr im evangelischen
Gemeindehaus.

Gartenfreunde wählen
BURGBERNHEIM – Neuwahlen ste-
hen auf der Tagesordnung bei der
Jahresversammlung des Obst- und
Gartenbauvereins am Donnerstag,
28. Februar. Außerdem stehen bei der
Versammlung um 20 Uhr im Gast-
haus Hirschen Ehrungen an.

Ehrungen und Neuwahlen
BUCHHEIM – Die Jahresversamm-
lung des Obst- und Gartenbauvereins
findet am Dienstag, 26. Februar, um
19.30 Uhr im Gemeindehaus statt.
Auf der Tagesordnung stehen unter
anderem Neuwahlen und Ehrungen.

KURZ BERICHTET

Scheibe kaputt
Frau steht plötzlich im Raum
MARKTBERGEL (sin) – Ein 38-Jäh-
riger wurde laut Polizei am Donners-
tag gegen 22 Uhr von einer in seinem
Schlafzimmer stehenden 39-jährigen
Frau geweckt. Nachdem er sie des
Hauses verwiesen hatte, bemerkte er,
dass die Scheibe neben der Haustür
eingeschlagen war. Er reparierte das
Fenster notdürftig mit einem Karton.
Am Samstag sah er, dass der Karton
entfernt war und jemand versucht
hatte, mit einem Hammer eine Tür
einzuschlagen. Der Mann erstattete
Anzeige wegen Sachbeschädigung
und Hausfriedensbruch.

Besonderes Taxi
Mann schwankt am Straßenrand
ILLESHEIM (sin) – Mehrere Ver-
kehrsteilnehmer meldeten der Poli-
zei am Sonntag gegen 3.20 Uhr, dass
an der Bundesstraße 470 eine merk-
lich betrunkene Person laufe. Der
36-Jährige wurde wenig später aufge-
griffen. Ein Test ergab 1,8 Promille.
Der Mann wurde heimgefahren. Die
Kosten muss laut Polizei er tragen.

NEUSTADT (red) – Unter anderem
um Fütterung, Stallbaulösungen und
finanzielle Fragen bei der Jungvieh-
aufzucht ging es beim Milchviehhal-
tertag in Neustadt. Viele interessier-
te Landwirte waren ins Gasthaus
Kohlenmühle gekommen.

Landwirtschaftsdirektor Wolfgang
Kerwagen vom Amt für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten beziffer-
te die Vollkosten einer Kalbin auf
rund 2150 Euro. Eine Jungkuh auf
dem Zuchtviehmarkt koste nur 1604
Euro. Doch beim Zukauf von Tieren
gebe es auch Risiken.

Dr. Thomas Ettle von der Landes-
anstalt für Landwirtschaft in Grub
stellte Versuche zur Jungviehfütte-
rung vor. Die Kunst bestehe in der
Anpassung der Nährstoffversorgung
an die Ansprüche in verschiedenen
Altersgruppen. Die Weidehaltung
wäre optimal, da Fundament und
Pansen gut ausgebildet würden.
Außerdem sei die Weideaufzucht bil-
liger, da keine Futterkonserven nötig
seien und keine Gülle ausgefahren

werden müsse. Diese Haltungsart
scheitere an den Flächengrößen und
der Bereitschaft der Landwirte.

Beispiele aus der Praxis stellte
Tierarzt Dr. Georg Eller aus Hofheim
vor. Nach seiner Erfahrung bekämen
Jungrinder und Kalbinnen mit Klau-
enproblemen auch als Kühe mehr
Probleme in der Klauengesundheit.
Darum sollten die Rinder tiergerecht
und sauber gehalten werden. Bei der
Jungviehfütterung gehe man in gro-
ßen Betrieben dazu über, jedem
Jungtier einen Fressplatz zu geben.
So könne bei drohender Verfettung
rationiert werden.

Architekt Klaus Hoffmann vom
Fachzentrum für Rinderhaltung in
Schweinfurt legte die Wichtigkeit von
einer angenehmen Liegefläche und ge-
nügend Platz dar. Aus arbeitswirt-
schaftlichen Gründen würden haupt-
sächlich Spaltenbodenställe mit Lie-
geboxen gebaut, diese Lösung sei am
teuersten. Zweiraumlaufställe oder
Tretmistställe seien besonders tierge-
recht, erforderten aber mehr Arbeits-
aufwand.

Weidehaltung wäre optimal
Milchviehhaltertag thematisierte Aspekte der Aufzucht


